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Johann Caspar Zellweger

und die

Gründung

di>r

Schweizerischen Geschichtforschenden Gesellschaft.

Von

Karl Ritter.





I.

Jugendzeit und Lehrjahre.

1768 bis 1T»0.

Auf den grünen Höhen des Appenzellerlandes, in dem
freundlichen Trogen, dem alten Hauptorte des Ländchens der
äusseren Rhoden, wurde Johann Caspar Zellweger am 4. März
des Jahres 1768 geboren. Beide Eltern gehörten angesehenen,
im Schweizerlande wohlbekannten Familien an: der Vater war
der Landsfähndrich Johannes Zellweger von Trogen, die Mutter
Frau Anna Hirzel von Zürich, die Tochter des 1752 verstorbenen

Statthalters Hans Caspar Hirzel, die Schwester des

gelehrten Arztes und Philanthropen Rathsherrn Hans Caspar
Hirzel zum Sonnenberg1), des Verfassers des Buches «Die
Wirthschaft eines philosophischen Bauers» (des «Kleinjogg»,
Jakob Gujer), und des Staatsmannes und Geschichtschreibers
Salomon Hirzel, des Verfassers der «Zürcherischen
Jahrbücher ».

Die Familie der Zellweger gehört zu den ältesten und

angesehensten im Appenzellerlande; aus ihr erwählte das Volk
eine lange Reihe von Jahren hindurch seine Magistrate. Ur-

') Nach alter Zählung Haus Nr. 116 der grossen Stadt Zürich, in
der Neustadt gelegen.
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kundlich kommt der Name ZellwegerJ) zum ersten Male vor
im Jahre 1377, und zwar in den innern Rhoden, in Appenzell.
Im Jahre 1429 wird ein Zellweger in der Regierung genannt;
1490 führte ein Hauptmann Zellweger eine Schaar von 600

Appenzellem im Rorschacher Klosterkriege,2) und im Jahre
1500 war nach Glutz-Blotzheim ein Ammann Zellweger in
Novara Anführer eines appenzellischen Hilfscorps im Heere des

Herzogs Ludovico Moro. Einzelne Glieder des Geschlechtes
sind jedenfalls schon vor der Retormation in andere Gemeinden

übergesiedelt; sicher aber ist, dass die Zellweger der reformirten
Partei in Appenzell angehörten und in Folge dessen in den
Zeiten der Landestheilung auswanderten. So ging 1584 ein
Konrad Zellweger von Appenzell nach Herisau 3), wurde 1604
Landweibel und 1613 Landammann der äussern Rhoden und
bekleidete dieses Amt bis zum Jahre 1642. Auch sein Sohn
Johannes, der in Teufen, und sein Enkel Konrad, der in Trogen

wohnte, waren Landammänner, der letztere in den Jahren
1683 bis 1698. Vorübergehend muss sich ein Zweig der
Familie in Altstätten im Rheinthale niedergelassen haben; denn
von dorther soll Hans Zellweger, der Stammvater der Trogener
Linie, eingewandert sein. Deu Sohn dieses Letzteren, Konrad
Zellweger, finden wir im Jahre der Landestheilung 1597 als
«Hauptmann der Rood Trogen und Siechenpfleger», seinen
Enkel Johannes 1639 als Landesseckelmeister in Trogen. Der
Sohn des Seckelmeisters, Konrad Zellweger, begleitete 1663
den appenzellischen Landammann Rechsteiner, seinen Schwiegervater,

nach Paris zur Erneuerung des Bundes zwischen Lud-

>) Noch heute führt in der Gemeinde Gais eine Häusergruppe den
Namen Zellweg, der wohl von «Zeig» (Weg zur Zeig) abzuleiten ist:
« Zeigweg », abgeschliffen « Zellweg >. Das Famüienwappen, die Gerechtigkeit

mit Schwert und Waage unter einem offenen Zelte, ist Jüngern
Ursprungs.

2) Walser, Appenzeller-Cbronik, 375.
3) Nach Zellweger's Auszügen aus Gmünder's handschriftlicher

Appenzeller-Chronik.
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wig XIV. und den Orten der Eidgenossenschaft. 1680 wurde
er Seckelmeister, 1681 Statthalter und 1697 Pannerherr des

Landes; der Würde eines Landammannes, die ihm mit seinen
Geschäften nicht gut vereinbar schien, konnte er sich durch
Fernbleiben von der Landsgemeinde entziehen. Dieser Konrad

Zellweger betrieb einen ausgedehnten Leinwandhandel
und legte durch denselben den Grund zu dem nachmaligen

grossen Reichthume der Familie. Seine Enkel waren der
gelehrte und litterarisch thätige Doctor Laurenz Zellweger '), der
Freund Bodmer's und Breitinger's in Zürich, und der spätere
Landammann Johannes Zellweger, der im Streite der « Harten
und Linden» an der stürmischen Landsgemeinde des Jahres
1747 in Hundwil sammt allen Beamten aus den Gemeinden

vor der Sitter abgesetzt wurde. Die Söhne dieses Land-
ammannes Johannes waren Jakob Zellweger, der letzte appen-
zellische Landammann iu der alten dreizehnörtigen Eidgenossenschaft,

und Johannes Zellweger, der Landsfähndrich, der Vater
unseres Geschichtsschreibers.

Ein gar ernster und streng religiös gesinnter Mann muss
der Herr Landsfähndrich gewesen sein, ein Mann, der in seinem
Geschäfte vom Morgen bis zum Abend unausgesetzt thätig war,
dann aber doch noch Zeit fand, erst mit seinen Kindern eiu

Kapitel aus der Bibel, dann für sich allein die Erzeugnisse
der neuesten Litteratur zu lesen. Denn die Schreibstube konnte
sein reges Interesse an den litterarischen und politischen
Bewegungen seiner Zeit nicht ertödten; er stand in Verkehr mit
den damals hervorragendsten Staatsmännern, Gelehrten und
Dichtern seiner schweizerischen Heimat und wurde 1776 zum
Präsidenten der helvetischen Gesellschaft in Schinznach erwählt,
einer Gesellschaft, die in jenen Tagen Alles in sich vereinigte,
was in der Schweiz durch Geist und Gelehrsamkeit und durch
Adel der Gesinnung über das gewöhnliche Maass hervorragte.

') Laurenz Zellweger, geb. 1692, starb 1704. Vergl. seine Biographie
von Dr. Joh. Casp. Hirzel, Zürich 17Ü5.
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Rastlos war er daneben bemüht, sein Vermögen zu vcrgrössern;
sein Handelsgeschäft war eines der bedeutendsten in der Schweiz;

er hatte Niederlagen und Filialen desselben in Lyon, Genua

und Barcelona; wohl nicht mit Unrecht galt er seiner Zeit als

«der reichste Appenzeller». Wenn er auch nicht, wie sein

Bruder Jakob, an die Spitze der Regierung berufen wurde, so

leistete er doch seiner Gemeinde und seinem Lande in
verschiedenen Beamtungen treffliche Dienste, noch mehr aber

dadurch, dass er Industrie und Handel im Lande zu heben und

zu fördern suchte. Von seiner Mildthätigkeit und seinem

gemeinnützigen Sinne zeugen viele seiner Werke; er trug das

Meiste bei zum neuen Kirchenbau in seiner Gemeinde, liess auf
seine Kosten den Landsgemeindeplatz in Trogen mit Steinen

pflastern und errichtete mit andern Bürgern gemeinsam der

Gemeinde ein neues Waisenhaus. In dem Jahre der Noth 1770

liess er Getreide aus Aegypten und Reis aus Italien kommen

und vertheilte letztern ohne Entgelt unter die armen
Ortseinwohner. Sein Familienleben war ein äusserst glückliches;
gegenseitige Liebe und Achtung verband die Ehegatten bis an

ihren Tod; nur drei Tage ging ihm die Gattin im Tode voran.
Das war der Boden, auf dem Johann Caspar Zellweger mit
seinen Brüdern, dem altern Johannes und dem Jüngern Jakob,
erwuchs. Frühzeitig wurden die Knaben hingewiesen auf die

Vorgänge in Gemeinde und Staat; sie wurden gewöhnt, dereinst
die öffentlichen Angelegenheiten als die ihrigen anzusehen, für
das Wohl des Landes zu sorgen wie für das eigene.

Die ersten Jugendjahre des Knaben fielen in die Zeit der

Theuerung und der darauf folgenden epidemischen Krankheiten

'). Die Kindersterblichkeit war damals im Appenzeller-
lande eine sehr grosse. Auch im Zellweger'schen Hause kehrte
die Seuche ein, und beide Brüder Johann Caspar's wurden da-

') Die Nachrichten über die Jugendzeit Zellweger's sind zum grössten
Theile einer Selbstbiographie entnommen, die er wenige Jahre vor seinem

Tode aufzuzeichnen begann, und bis zum Jahre 1S28 fortführte.
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von befallen; doch war der Ausgang ein glücklicher. Den

ersten Schulunterricht besuchte der Knabe in Zürich, wo er
sich im Sommer des Jahres 1774 längere Zeit im Hause seiner

Tante, der Frau Rathsherr Hirzel, aufhielt; er erzählt von
einem Herrn Professor Hagenbuch, der ihn schreiben gelehrt
habe. Nach der Rückkehr in's Elternhaus nach Trogen
erhielten die Knaben im Frühling des Jahres 1775 einen
Hauslehrer, einen Candidaten der Theologie Sulzer von Winterthur,
Sohn des Pfarrers Sulzer in Stein am Rhein. Bodmer in
Zürich hatte ihn dem Vater Zellweger empfohlen. Zwei Jahre
unterrichtete der junge Sulzer unsern Johann Caspar und seine

Brüder, zunächst in den Fächern der Elementarschule, dann

in Französisch und Latein. Im Frühling des Jahres 1777

wurde Sulzer abgelöst durch einen Candidaten Graf, der mit
den drei Brüdern Zellweger noch einige andere Knaben des

Ortes gemeinsam unterrichtete. Zellweger erzählt von ihm:
« So lange er ledig war, war er uns sehr lieb. Er spazierte
viel mit uns, lehrte uns Pflanzen und Insekten sammeln, kennen

und erstere nach dem Linne'schen System ordnen. Nach seiner

Heirat spazierte er nicht mehr oft und später gar nicht mehr
mit uns. Er richtete ein Gericht ein, in welchem alle Schüler
als Richter sassen. Alle Samstage wurden zuerst die Zeugnisse
gemacht. Er forderte Alle auf, ihre Meinung zu sagen über
das Betragen eines Jeden, und dann entschied er, wie das

Zeugniss lauten sollte. Später wurde Gericht gehalten über

Streitigkeiten zwischen den Schülern, über unsittliches Betragen
derselben, etc. Geraume Zeit ging es ordentlich mit diesem

Gericht, bis einst ein Conflict entstand über die Frage, ob der
Lehrer über dem Gericht oder dieses über dem Lehrer stehe,

woraus eine Art Revolution sich entspann, die durch meinen

Vater beigelegt werden müsste, da kein Schüler mehr die

Schule besuchen wollte ». Das klingt ganz nach Basedow und
dem Philanthropin, ') und in der That war auch der Candidat

') Johann Bernhard Basedow, geb. 1723, Gründer und Vorsteher des

Philanthropinums zu Dessau, 1774—1778, starb 1790. Das Fhilanthropinum
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Graf, ehe er nach Trogen kam, im Philanthropinum zu Marschlins

Lehrer gewesen. Er war nach dem Zeugniss seiner Schüler
sehr anregend, aber etwas unpraktisch, und besonders ein sehr

guter Lehrer der Naturwissenschaften und der Geographie.
Dass indessen die Schüler Grafs auch in den Sprachen tüchtige
Fortschritte machten, beweisen die noch vorhandenen
deutschen und französischen Briefe Zellweger's an seinen Bruder
Johannes aus dem Jahre 1779, da er erst im zwölften Lebensjahre

stand.

Im September dieses Jahres 1779 machte Johann Caspar
seine erste grössere Reise: er durfte mit seinem altern Bruder
Johannes den Vater nach Lyon begleiten. Mancherlei
Eindrücke dieser Reise blieben ihm bis in's späte Alter. In
Solothurn machte das Zeughaus mit der reichen Waffensammlung
grossen Eindruck auf ihn; in Lyon gefiel ihm das Theater über
alle Maassen. Auf der Heimreise machte der Vater mit dem
Knaben einen Besuch bei dem greisen Bodmer in Zürich, « der
seine Hände auf meinen Kopf legte und mich segnete », erzählt
Zellweger. Am 16. October langten die Reisenden wieder in
Trogen an. Der ältere Bruder Johannes war im Geschäft des
Vaters in Lyon als Lehrling zurückgeblieben; Johann Caspar
aber besuchte nach seiner Rückkehr die Schule wieder, die
jetzt durch Herbeizug eines 2weiten Lehrers, eines Herrn
Germann '), erweitert wurde. Vom dreizehnten Jahre au müsste
der Knabe, der wie sein Bruder Kaufmann werden sollte, täglich

einige Zeit in der Schreibstube seines Vaters arbeiten.
Ostern 1782 wurde er confirmirt, und nun sollte der Vierzehnjährige

ebenfalls als Lehrling in das väterliche Geschäft nach
Lyon. Im September des Jahres 1782 traf er dort ein.

zu Marschlins, gegründet durch U. Salis v. Marschlins (1728 — 1800),
bestand unter der Leitung des Pädagogen Bahrdt von Ende 1774 bis 1776r
wurde aufgelöst 1777.

') Germann wirkte in seinen spätem Jahren als Vorsteher der
Blindenanstalt in Zürich.
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Der Buchhalter des Geschäftes in Lyon, ein Herr Gull-
mann aus Lindau, nahm sich in äusserst sorgsamer Weise des

jungen Lehrlings an. Nicht nur, dass er ihn durch Ermahnung
und Beispiel fern hielt von den Ausschweifungen und

Verführungen der Grossstadt: er wusste auch in ihm einen regen
Eifer für das Geschäft und eine unermüdliche Arbeitslust zu
erwecken. Zellweger erzählt von ihm: «Nicht lange nach

meiner Ankunft sagte er mir: Ich werde in zwei Jahren von

hier verreisen, und wenn Du dann mich nicht ersetzen kannst,
so wirst Du, so lange Du hier bist, immer Lehrjunge bleiben;
wenn Du aber Dich vorwärts machen willst, so will ich Dir
dazu helfen». Das war für den jungen Johann Caspar ein

gewaltiger Sporn; und in der That arbeitete er mit solchem

Eifer und solchem Geschick im Geschäft, dass ihm schon nach

einem Jahre die Führung des Hauptbuches überlassen werden

konnte, und als er im Jahre 1784 die Bilanz gemacht hatte,
erhielt er vom Vater als Zeichen von dessen Zufriedenheit und

Anerkennung eine goldene Uhr. Seine Feuerprobe aber hatte

er im folgenden Jahre zu bestehen, in der für das Geschäft

höchst schwierigen Zeit, da die französische Regierung die
Einfuhr der Baumwollstoffe aus der Schweiz verboten hatte. Sein

Chef, ein Herr Graf von Heiden, der Associe seines Vaters,
hatte dem kaum Siebenzehnjährigen die Führung des Geschäftes

in Lyon allein, mit aller Vollmacht und aller Verantwortlichkeit,

überlassen. Und Zellweger zeigte darin eine solche Energie
und ein solches Geschick, dass der von Barcelona
zurückkehrende Chef ihm seine vollste Zufriedenheit aussprach und
ihm ein Geschenk von 25 Louisd'or machte.

Trotz seiner angestrengten Berufsthätigkeit fand Zellweger
noch Zeit, an seiner eigenen weitern Ausbildung zu arbeiten.
Da er die Absicht hatte, später in das Filialgeschäft des Vaters
in Genua einzutreten, wendete er grossen Fleiss an die

Erlernung des Italienischen, zu dem er schon in Trogen unter
der Leitung seines Lehrers Graf den Grund gelegt hatte.
Daneben besuchte er häufig das Theater und las fleissig franzö-
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sische Autoreu. Destouches, Marmontel und Delille führt er
als seine Lieblinge an; doch auch Helvetius, Boileau, Rousseau

und Montesquieu vermochten ihn zu fesseln. Im Anfang seines

Aufenthaltes in Lyon empfand er oft heftiges Heimweh, das

auch später hie und da wiederkehrte und in Verbindung mit

körperlichem, durch Mangel an Bewegung hervorgerufenen
Uebelbefinden sich oft bis zur Melancholie steigerte. Um das

Uebel zu bekämpfen, nahm er Unterricht in Musik und Tanz,

und sein Chef, Herr Graf, veranstaltete allwöchentlich
Tanzabende, an denen er theilnahm. Eine Haupterholung bildeten

für ihn aber die sonntäglichen Ausflüge, die er später mit
mehreren Genossen und Freunden zu Fuss in die Umgegend

von Lyon unternahm, oft in eine Entfernung von 10 bis 12

Stunden von der Stadt. Er berichtet darüber in seinen

Aufzeichnungen: «Im Jahre 1784 machten die Herren Tanner,
Werdmüller, Sulzer, Leuch und ich alle Samstag-Abende und

den Sonntag Spaziergänge von 10 bis 13 Stunden, einmal selbst

von 20 Stunden in der Umgegend von Lyon, und übten uns

so gut im Laufen, dass wir im Winter öfter Nachmittags vier
Stunden weit nach Montluel oder Villefranche gingen, unser

Abendbrod zu gemessen und wieder zurückkamen Da

wir die Landstrasse immer verliessen und ohne Wegweiser auf
die Punkte hinsteuerten, die uns eine schöne Aussicht oder

eine Ansicht uns unbekanter Naturerscheinungen zu versprechen

schienen, die Mauern erkletterten, die uns im Wege standen.

und über Stock und Stein den geraden Weg zum Ziele gingen,

so entfernten wir uns oft von allen Wohnungen und litten

Hunger und Durst. Zuweilen überraschte uns die Nacht in
¦öden Gegenden, oder wir erklommen vorsätzlich eine Bergspitze,

um auf derselben die aufgehende Sonne zu sehen ; dann breiteten

wir die Landkarten, die wir bei uns trugen, auf den Boden

aus, legten uns auf dieselben und schliefen, bis der anbrechende

Tag uns weckte. Andere Male kehrten wir in einem schlechten

Bauernwirthshause ein, wo keine Betten zu haben waren, und
schliefen auf dem Stroh. Meistens waren Omelettes unsere
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einzige Speise, und so härteten wir uns ab, lernten uns

begnügen mit dem, was wir fanden, und stärkten unsere physische
und moralische Kraft».

Auf diesen Ausflügen hatte Zellweger auch Gelegenheit,
das Leben des Volkes, die gedrückte Lage des Bauernstandes
und die ersten Vorzeichen der kommenden Umwälzung zu

beobachten, er meldet darüber: «Im Allgemeinen hörte ich

je länger je mehr den Hof und seine Unternehmungen tadeln;
man sah dem Sturz der Finanzen entgegen, sehnte sich nach

einer der englischen ähnlichen Constitution, und auch ich war
der Meinung, es wäre gut, wenn so etwas eingeführt würde.
Denn unsere Spaziergänge hatten uns ein genaues Bild von dem

Elende des Volkes gegeben. Sie asseu ein Brod, das halb von

Kleie war, und die andere Hälfte war von schwarzem Mehl;
sie genossen sehr wenig Fleisch und nur Sonntags erlabte sie

im Wirthshause ein Schoppen Wein, wenn sie nicht eigene

Reben hatten. Wenn wir in ein Bauernhaus eintraten, erweckten

wir Schrecken, weil sie fürchteten, wir wären des gardes
des eaux et foröts, oder Einzieher von Abgaben, und es brauchte

allemal Zeit, bis das Zutrauen der Leute gewonnen war
Von den Excessen der Königin, von der Halsbandgeschichte,

von Cagliostro und anderem erzählte man viel. Der Compte-
rendu von Necker beschäftigte immer noch die Gemüther, weil

er viele Missbräuche aufdeckte. Der Minister Caroline vermehrte

immer die Anleihen; er errichtete eine neue ostindische Com-

pagnie, und ihr zum Nutzen verbot er die Einfuhr der
schweizerischen Mousseline, und noch vor meiner Abreise errichtete

er einen Handelscontract mit England, der grosses Missvergnügen

in Frankreich erregte. Die allgemeine Unzufriedenheit

war so gross, dass die Comödie von Beaumarchais, le mariage
de Figaro, etwa zwanzig Mal nach einander in Lyon vorgestellt
wurde; ja, die Erbitterung wurde so heftig, dass. als das

Gerücht sich verbreitete, die Regierung wolle eine Stempelabgabe
machen und alle Bücher der Kaufleute stempeln, man öffentlich

von Vorbereitung des Widerstandes sprach. Ich erinnere
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mich sehr wohl, dass, als Calonne ein Anleihen errichtete mit
sehr vortheilhaften Bedingungen, uud Herr Steiner von Winter-
thur über unsere Meinung in Betreff dieses Auleihens uns
befragte, ihm Herr Graf widerrieth, daran Antheil zu nehmen, weil
eine finanzielle Revolution ganz sicher vorzusehen sei. Ungemein

waren schon die Freiheitsideen im Umlauf; aber Niemand
dachte noch daran, sie in Frankreich einzuführen ».

Im Sommer des Jahres 1785 kam sein jüngerer, am

5. Januar 1771 geborener Bruder Jakob ebenfalls nach Lyon
in das väterliche Geschäft. Johann Caspar war darüber sehr

erfreut. Er sprach, seine Freude in einer Reihe von Briefen

aus, von denen der eine, am 11. August 1785 an seinen Oheim,
den Rathsherrn Hans Caspar Hirzel in Zürich, gerichtet, von

besonderem Interesse ist als das beste Zeugniss von seiner
damaligen Denkungsart und geistigen Reife. Der siebenzehn-

jährige Zellweger schreibt darin: « Mein mittheilendes
Herz hat eines Freundes nöthig; da ich aber nicht so leicht
Jemandem mein Zutrauen schenke, und die, die es haben, in
der Schweiz sind, so kam mein lieber jüngerer Bruder mir
sehr zur rechten Zeit, und unsere andauernde brüderliche Liebe
ist durch seine Gegenwart noch befestigt worden. Erlauben
Sie mir auch einige Fragen an Sie zu thun, deren Lösung ich

gerne von einem gelehrten Manne hätte.

1. Sind Handlung und fremde Kriegsdienste Schaden oder
Nutzen für die Schweiz?

2. Sind die Klöster, die katholische Religion, ihre Priester

etc. daran schuld, dass die katholischen Kantone keine

Handlung machen?

3. Hat die Schweiz keine Gegenden, in denen die Schafzucht

mit Nutzen betrieben werden könnte, um alsdann
Tuchfabriken anzulegen, und hätte es deren genug in der Schweiz

Diese letzte Frage, wenn sie klar erläutert ist, und die

Obrigkeit wollte Schutz und Hilfe geben, könnte bei jetzigen
Zeiten (der gänzlichen Stockung der Baumwollfabrikation) der
Schweiz von grosser Hilfe sein ».
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Was der gelehrte Rathsherr Hirzel auf diesen Brief
geantwortet hat, wäre wohl interessant zu vernehmen, ist aber
leider nicht mehr vorhanden.

Im April des Jahres 1786 reiste Zellweger nach fast

vierjähriger Abwesenheit zum ersten Male wieder in seine Heimat;
er nahm den Weg über Genf und Bern. Da ihm die Diligence

(«Turgotine» nannte man sie in Frankreich nach dem Finanz-
minister Turgot, der sie eingeführt hatte) zu langsam ging,
schickte er sein Gepäck nach Bern in den Falken voraus und

ging zu Fuss, «den Rauchapparat und die Jardins de l'Abbe
Delille im Sack». In Bern traf er ein zur grossen Schult -

heissenwahl; er sah den feierlichen Zug des Rathes mit an
und machte dann dem Herrn Seckelmeister Tscharner '), dem

Freunde seines Vaters, seine Aufwartung. Eines verletzten
Fusses wegen reiste er in der Kutsche nach Zürich, wo er im
Hause des Oheims Hirzel freundliche Aufnahme fand. Der
Oheim nahm den Neffen mit in seine Freitagsgesellschaft, die

sich an diesem Abende beim Herrn Antistes Ulrich2)
versammelte, und in dieser Gesellschaft lernte er unter Anderen
seinen spätem Schwiegervater Salomon Gessner3) und den

Seckelmeister von Wyss 4) kennen. In Trogen nahm er an der

Landsgemeinde Theil, und sein grauer Filzhut erregte
allgemeines Aufsehen. Grossen Eindruck machte es auf ihn, wie

an dieser Lnndsgemeinde der Landesseckelnieister Koller von

Teufen, der sich der Bestechung verdächtig gemacht hatte, am

Pockzipfel vom Stuhle gezogen und unter dem Jubel des Volkes

abgesetzt wurde.

') Tscharner, Nikolaus Emanuel, Seckelmeister erst seit 1792, also

damals noch nicht. Er starb 1794.

2) Ulrich, Joh. Rudolf, geb. 1728 in Zürich, seit 1769 Antistes
daselbst, starb 7. Februar 1795.

s) Salomon Gessner, als Maler und Dichter den Zeitgenossen bekannt
und geschätzt, geb. 1. April 1730, starb den 2. März 1788.

*) David von Wyss, geb. in Zürich 1737, 1783 Standesseckelmeister,
1794 Bürgermeister von Zürich, starb 1815.
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Am 3. Juni schon kehrte er nach Lyon zurück und war
dort Zeuge eines Aufstaudes der Hutmacher und Seidenweber,
die höhern Lohn forderten und ihren Forderungen mit den

Steinen des Strassenpflasters Nachdruck zu verschaffen suchten.

Ende August trafen die Eltern, von Genua kommend, ebenfalls

in Lyon ein, und der Vater eröffnete dem Sohne, dass er sich

bereit halten müsse, unverzüglich nach Genua zu reisen und in
das dortige Geschäft einzutreten. Die Abreise verzögerte sich

indessen in Folge verschiedener Umstände bis in den Monat

Oktober.
Ende October 1786 verliess Zellweger Lyon und reiste in

einem Vetturin über Turin nach Genua. Der Plan des Vaters

war dieser: mit dem Jahre 1790 lief der Vertrag mit seinem

Associe Honerlag von Trogen ab, der dem Geschäfte in Genua

vorstand. Dann sollte der Sohn Johann Caspar im Stande sein,
dasselbe selbständig zu übernehmen. Rastlose Arbeit vom

Morgen bis zum Abend war darum auch hier in Genua

Zellweger's Losung; seine Erholung suchte er an einigen Abenden

der Woche in dem Besuche der französischen und deutschen

Gesellschaft; jene bestand zumeist aus Genfern und Waadt-
ländern, diese aus Deutschschweizern.

Im Jahre 1789 hatte er sich 1000 Gulden erspart und

verwendete dieselben zu einer Reise in die Heimat. Ueber
Graubünden ging er nach Glarus, wo er seine Einkehr beim

Herrn Landeshauptmann Zwicky nahm, und während seines

Aufenthaltes viel mit dem jungen Seckelmeister Zwicky
verkehrte; von da ging er nach Trogen. Den Rückweg nahm er
über Zürich, Genf und Lyon. In Zürich lernte er durch seinen

Vetter Heinrich Hirzel die beiden Brüder Konrad und Heinrich
Gessner kennen, seine spätem Schwäger '). In Lyon fand er
schon die Spuren der Revolution: die Stadtthore offen und ohne

') Konrad Gessner, Maler, geb. 1724, gest. 1826. — Heinrich Gessner

legte 1798 eine Buchhandlung an (er wurde Wieland's Schwiegersohn) und

starb 1813.
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Wächter; Menschen und Waaren passierten frei; die Menge
feierte den Wiedereintritt Necker's in die Regierung mit grossen
Festen. Ueber Turin gelangte er nach Genua.

So kam das Jahr 1790, in welchem Zellweger die Filiale
Genua des väterlichen Geschäftes selbständig übernehmen sollte.
Sein Vater erschien zu diesem Zwecke am Ende des Jahres

1789 in Genua. Er machte den Sohn darauf aufmerksam, dass

es nöthig sei, dass er sich verheirathe; denn wenn er die

Direktion des Geschäftes übernehme, müsse er in Genua ein

eigenes Haus führen. Zellweger war damit einverstanden und

bat den Vater, für ihn in der Schweiz eine Gattin zu suchen.

Sie kamen dabei überein, dass der Vater dem Sohne keine

Frau aufdringen, dieser aber auch keine ohne die Einwilligung
des Vaters heiraten wolle.

Nun war damals im Zellweger'schen Geschäfte in Genua

ein junger Pestalozzi von Zürich als Lehrling. Dieser hatte
dem jungen Johann Caspar Zellweger mancherlei von der

Jungfer Dorothea Gessner, der Tochter des Dichters Saloraou

Gessner in Zürich, erzählt, insbesondere einige Proben ihres

Muthes und ihrer Geistesgegenwart. Als daher Zellweger in

Folge einer brieflichen Aufforderung des Vaters in den letzten

Tagen des März 1790 in die Schweiz reiste, stand bei ihm der

Entschluss fest, nach Zürich zu gehen und ihre Bekanntschaft

zu suchen. Er hielt sich daher, in der Heimat angekommen,

auch nur wenige Tage in Trogen auf und ging von da nach

Zürich, wo er im Gessner'schen Hause wohl aufgenommen

wurde. Dorothea Gessner gefiel ihm, und da sein Vater gern
in die Heirat einwilligte und auch den Verwandten Dorothea's

der junge Zellweger wohl gefiel, so fand schon nach wenigen

Tagen, am 30. April, die Verlobung statt. Nach derselben

reiste Zellweger mit seiner Braut und einigen Verwandten
derselben nach Trogen, die Braut den Eltern vorzustellen. Die

Hochzeit fand am 1. Juni des Jahres in Ober-Utzwil statt, und.

noch in der ersten Hälfte dieses Monats trat Zellweger mit
seiner jungen Frau von Trogen aus die Reise nach Genua an.
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In Pavia besuchten die Reisenden den Professor Bertola, der

Gessners Idyllen in das Italienische übersetzt hatte, und
erreichten Ende Juni ihre neue Heimat Genua.

II.
Zellweger's kaufmännische Thätigkeit.

1790 bist 1 SI V

In einem Landhause in einer der östlichen Vorstädte von

Genua, in San Benigno, verlebte Johann Caspar Zellweger mit
seiner jungen Frau die ersten Jahre seiner Ehe. Hier wurde
ihm am 14. Juni 1791 die älteste Tochter Susanna und am

29. September 1792 eine zweite Tochter Anna geboren, die

aber schon am 29. Mai des folgenden Jahres wieder starb. Es

waren für ihn und das Handelsgeschäft schwere Jahre. Die
Revolution iu Frankreich lähmte Handel und Gewerbe, und
durch die anhaltende Entwerthung der Assignaten erlitt das

Handelshaus, besonders in seiner Filiale in Lyon, vielfache
Verluste. Zellweger that sein Möglichstes, die schweren Schicksalsschläge,

welche damals so manchem andern Geschäfte den

Untergang brachten, von seinem Hause fern zu halten, das

Haus vor grössern Verlusten zu bewahren und keinen Vortheil
unbenutzt vorübergehen zu lassen. Wir finden ihn in den

letzten Monaten des Jahres 1792 mit seinem älteren Bruder
auf geschäftlichen Reisen in verschiedenen Städten Frankreichs
und der Schweiz, beim Beginn des neuen Jahres aber bereits
wieder in Genua, immer bemüht, alle sich bietenden Vortheile
für sein Geschäft auszunutzen. Da gerieth im Sommer des
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Jahres 1793 Genua in eine Lage, die ihn bewog, mit seiner

Familie die Stadt auf einige Zeit zu verlassen. Ein französisches

Schiff, von englischen Kriegsschiffen verfolgt, flüchtete
sich in den Hafen vou Genua. Die Engländer folgten nach,
und der englische Gesandte in Genua forderte von der Stadt
die Herausgabe des Schiffes, verlangte, dass Genua sich den

Alliirten anschliesse. Beides wurde abgeschlagen. Nachdem

aber die Engländer sich in den Besitz von Toulon gesetzt
hatten (23. August 1793), erschien ein englisches Geschwader

vor dem Hafen von Genua; das im Hafen liegende französische

Schiff wurde geentert und die Bemannung gefangen
genommen. Da die genuesische Regierung, von den Franzosen

gedrängt, entschlossen war, das Fortführen des französischen
Schiffes mit Gewalt zu verhindern, so entstand in der Stadt
eine Panik; mau fürchtete das Bombardement: Viele flohen.

Auch Zellweger entschloss sich zur Flucht. Nach einer äusserst

beschwerlichen, zum Theil gefahrvollen Reise über Chiavenna
uud den Splügen kam er Ende September des Jahres mit seiner
Frau und seinem zweijährigen Töchterchen bei den Eltern in
Trogen an.

Da auch nach der Wiedereroberung von Toulon durch die
Franzosen im December des Jahres die Zustände iu Genua

nicht viel bessere wurden, die Lage vielmehr eine sehr unsichere
blieb, beschloss Zellweger, Frau und Kinder bei den Verwandten
in Zürich zurückzulassen und im Frühling 1794 eine Reise

in der Schweiz und in Italien zu macheu. Von Zürich aus

reiste er mit einem gehörlosen Genossen, einem Herrn Joh.

Caspar Haggenmacher von Winterthur, über den Albis nach

Zug, von da über Arth und Goldau nach Brunnen, besuchte

die denkwürdigen Stätten am Vierwaldstättersee uud ging dann

über den St. Gotthard nach Italien. Von Genua, wo er sich

einige Zeit aufhielt, sandte er, bestimmt durch die noch immer
sehr unsichere Lage, einen grossen Theil der Waaren des

Geschäftshauses nach Livomo und reiste selbst zu Lande dorthin
ab. Hier fand er einen ziemlich grossen Kreis befreundeter
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